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Arm trotz Arbeit: Im Jahr 2000 zählten 7 Prozent der
Menschen in der Schweiz zu den Working Poor.

Ein Jahr im Leben der Schweizer

Sie arbeiten und kommen trotz Lohn nicht über

die Armutsgrenze hinaus. In der Schweiz ist der

Prozentsatz dieser Working Poor nicht unbe-

deutend. 1999 erreichte er 6 Prozent, im Jahr

2000 stieg er auf 7 Prozent. Zwar konnten 1999
mehr als 40 Prozent der Betroffenen ihre Situa-

tion verbessern, doch haben andere sogleich
ihren Platz eingenommen. Das heisst, der Anteil

der Armen ist mit insgesamt 10 Prozent vom
einen Jahrzum andern gleich geblieben. Zu die-

sem Schluss kommt die Publikation «Leben in

der Schweiz 1999-2000-ein Jahr im Leben der

Schweizer Familien und Haushalte». Sie beruht

auf Resultaten des Schweizer Haushalt-Panels,

das seit 1999 jedes Jahr dieselben 5000 reprä-

sentativ ausgewählten Haushalte befragt.
Die Langzeitstudie ermöglicht es zum ersten

Mal, die gesellschaftlichen Veränderungen in

der Schweiz im Lauf der Zeit zu untersuchen.
Erfasst werden nicht nur die Lebensbedingun-

gen der Haushalte oder ihre Zusammenset-

zung, sondern auch das Freizeitverhalten oder

die Meinungen. So zeigte die Auswertung der

Daten von 1999 und 2000 auch, dass sich die

Internetnutzung innert eines Jahres verdoppelt
hat und von 27 auf 47 Prozent zunahm. Die

Untersuchung ergab auch, dass sich die poli-
tischen Meinungen polarisiert haben, eine Ten-

denz, die sich in den eidgenössischen Wahlen

im Herbst 2003 deutlich bestätigt hat.

Das Schweizer Haushalt-Panel wurde 1999 im

Rahmen des Schwerpunktprogramms «Zu-

kunft Schweiz» gestartet. Nach Abschluss des

Programms im Frühjahr 2004 wird die Befra-

gung nun mit Unterstützung durch die neuen
Infrastrukturkredite des Schweizerischen Na-

tionalfonds weitergeführt, mjk
Erwin Zimmermann und Robin Tillmann (Herausgeber):
«Leben in der Schweiz 1999-2000» - Ein Jahr im Leben der
Schweizer Familien und Haushalte. Peter Lang, Bern 2004

www.swisspanel.ch

Schulen sollen Untemehmergeist fördern

« Falls in der Schweiz der politische Wille sich durchsetzen kann, künftig wirtschaftliche Selbststän-

digkeit stärker zu fördern, sollte bereits die Grundschule für ein Klima sorgen, das dem humanis-

tischen Bildungsideal verpflichtet ist und Selbstcharismatisierung erlaubt.» Zu dieser Erkenntnis

kommt eine Studie des Nationalen Forschungsprogramms «Bildung und Beschäftigung» (NFP43), in

der Jungunternehmer und -Unternehmerinnen zwischen 18 und 35 auf ihre Motive für die Selbststän-

digkeit, ihr ökonomisches Denken und Förderungsmöglichkeiten hin interviewt wurden. Besonders in

der schulischen Anfangszeit sei die Entwicklung von Neugier, Kreativität und Werksinn zu fördern,

schreibt der Soziologe Peter Schallberger in einer neu erschienenen Kurzfassung seines Projekts

(cmottas@snf.ch oder als PDF www.nfp43.unibe.ch). Doch auch in der Berufs- und der Hochschulbil-

dung gelte es, statt reines «Fachmenschentum» anzustreben, vermehrt eine breite Allgemeinbildung,

geistige Offenheit und einen ausgeprägten Sinn für Différentes und Fremdes zu fördern. Neue-

rungen regt der Studienautor zudem in der Beratung von Jungunternehmen an. «Business Angels»

sollten nicht Standardrezepte verkaufen, sondern auf individuelle Bedürfnisse eingehen, vo

Erfolgreiche Jungunternehmer: Das Team der Hocoma AG entwickelt medizintechnische Geräte.

Nanomaterialien tanzen aus der Reihe

Die Entwicklung von miniaturisierten Instru-

menten erfordert gute Kenntnisse über die

mechanischen Eigenschaften von Nanomateria-

lien. Die Strapazierfähigkeit und die Härte eines

Metalls nehmen beispielsweise mit zunehmen-

der Grösse der Kristalle (oder Körner) ab, aus

denen das Metall besteht. Unterhalb einer

bestimmten Grösse der Körner gilt diese Regel

jedoch nicht mehr.

Wenn eine Nickelprobe mit einer Korngrösse

von mehr als 100 Nanometern (ein Nanometer

ist ein Tausendstel Millimeter) eine plastische,
das heisst irreversible Deformation erleidet,
können die Spuren dieser Deformation mit
der Brechung von Röntgenstrahlen sichtbar

gemacht werden. Was sich unterhalb von 100

Nanometern abspielt, liegt jedoch noch im

Dunkeln.

Um den Schleier Uber der Welt des unendlich

Kleinen zu lüften, haben Zeljka Budrovic und

Helena Van Swygenhoven vom Paul-Scherrer-

Institut (PSI) neue Untersuchungsmethoden

entwickelt, mit denen die Deformation solcher

Materialien in Echtzeit beobachtet werden

kann. Zusammen mit laufenden theoretischen

Arbeiten erlauben sie es, mehr über die Defor-

mationsmechanismen zu erfahren, die im Nano-

massstab aktiv sind. So haben die Forschenden

mit Hilfe der Synchrotron Lichtquelle Schweiz

des PSI und einem an ihre Bedürfnisse ange-

passten Detektor Materialproben während der

Deformation analysiert. Und siehe da: Von De-

formationsspuren war nichts zu sehen! pm
Science, Band 304, S. 273-276

Die neue Synchrotron Lichtquelle Schweiz des PSI.
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